
Tourentraining Hochtouren Brandenburger Haus / Ötztaler Alpen / Tirol 04.08.2010 – 07.08.2010 

Hier ein kleiner Bericht von Jogi74: 

 

Hinten (v.l.): Thomas Winkelbauer (Bergschrat), Jens Mittag (Seppl), Jürgen Amrein (Jogi74), Gisela 

Tesmer (Gisela), Stefan Loos (StefanL), Waldemar Lazar (Waldek); vorne: Nicole Lazar (Nicole)  

Das Kursziel hatte Bergschrat in seiner Ausschreibung ganz präzise definiert: „Vertiefung von 

Kenntnissen und Fähigkeiten, die auf Hochtouren in den Ost- und Westalpen gebraucht werden.“  

Genau das brauche ich, dachte ich mir, und diese genaue Abgrenzung ließ keinen Spielraum für 

irgendeine Form von Spontanität oder Anpassung an die höchst unterschiedlichen Interessen und 

Fähigkeiten der Teilnehmer zu. Ich meldete mich spontan zum Hochtourentraining an, denn das 

Alpinklettertraining von Bergschrat hatte ich ja schließlich auch überstanden und ich bekam auch 

gleich die passende Antwort von ihm: „Bist scheint's nicht abzuschrecken . . .“ 

Nach regem E-Mail-Austausch aller Teilnehmer im Vorfeld und der dadurch hervorgerufenen 

kompletten Verwirrung unseres FÜL (wer trifft sich wann, wo, mit wem und bringt was mit?!?), traf 

ich pünktlich am verabredeten Treffpunkt in Vent ein. Vorsorglich hatte ich meinen Kofferraum mit 

reichlich Material für Fels und Eis vollgestopft und ich fühlte mich bereit für das anstehende Training. 

Da nur Bergschrat und ich am Treffpunkt waren, konnten wir gleich etwas „trainieren“: 

Tourenplanung! Wo stecken die anderen Teilnehmer??? Würde das wohl unweigerlich zum Abbruch 

der Tour führen? Nein, nach ein paar Telefonaten herrschte schließlich Klarheit. Unseren Berliner, 

den Jens, trafen wir bei unserem Aufstieg zum Hochjoch-Hospiz an einer Brücke in Vent, die anderen 

Teilnehmer sollten dann ins Hochjoch-Hospiz nachkommen. Wir waren gespannt… 



So stiegen Bergschrat, Seppl und ich gemütlich 

Nachtquartier, auf. Auf dem Weg dorthin, kurz vor dem Hospiz, sp

junges Mädel an und fragte nach ihrem Namen

Gehörte das jetzt auch schon wieder zum Training? Sie antwortet

schon zwei weitere (Hoch-) Touristen ums Eck. 

eingeholt. Dann fehlte ja nur noch 

Bei Ankunft am Hospiz ruhten wir 

suchten uns dann oberhalb der Hütte ein nettes Plätzchen für eine kleine 

gelegt werden und weniger auf möglichst viele schöne Gipfeltouren in der Umgebung…so

einen Plan! 

Zwischenzeitlich war auch Stefan

abendlichen Studium des Wetterberichts wurde uns 

nächsten Tagen höchstwahrscheinlich nicht unser Ziel werden konnten. Es wurde 

mit ergiebigen Niederschlägen vorhergesagt. Wieder hatten wir etwas dazugelernt: die Natur kann 

man nicht beeinflussen, als Bergsteiger müssen wir uns anpassen und auch einmal eine Tour absagen 

oder abbrechen.  

Kleidung und Ausrüstung zu trocknen und uns ein wenig zu stärken. Später ging es dann noch zum 

Hüttengipfel, der Dahmannspitze.

wollten nur noch gemütlich Essen und einen Plan für die verbleibenden Tage schmieden. 
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Haus. Mit dem Übergang auf 
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Nach Erreichen der Hütte nutzten wir erst 

einmal die Chance die Lager zu beziehen, 
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Im Brandenburger Haus hat eine sehr junge Mannschaft das Sagen und 

wieder mit kleinen Highlights. Als erstes fiel uns David, ein 13 jähriger Ferienjobber, auf. Er war die 

ganze Zeit über mit Eifer bei der Arbeit und sorgte bei uns immer wieder für Erheiterung. 

Unvergessen bleibt bei Bergschrat und mir sicher auch der Cappuccino!!! Wir planten sogar ein

Hüttenaufstieg nur zum Verzehr von Linzer Torte und Cappuccino… 

zierte sich der eine oder andere Gast, schlussendlich waren einige männliche und weibliche 
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der Hütte. Am Treppenaufgang zum Speicher entdeckten wir einen soliden Haken, den wir gleich zur 

Übung der Selbstrettung mittels Prusiken und Selbstflaschenzug benutzten. 
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Als erstes fiel uns David, ein 13 jähriger Ferienjobber, auf. Er war die 

ganze Zeit über mit Eifer bei der Arbeit und sorgte bei uns immer wieder für Erheiterung. 

Unvergessen bleibt bei Bergschrat und mir sicher auch der Cappuccino!!! Wir planten sogar ein

Hüttenaufstieg nur zum Verzehr von Linzer Torte und Cappuccino…  
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ächste Tag begrüßte uns mit reichlich 

Schnee und Wind. Nach dem Frühstück übten 

wir in der Hütte Spaltenbergung. Bergschrat gab 
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Vielen Dank an Bergschrat und die Teilnehmer für die netten Tage

(„Vertiefung von Kenntnissen und Fähigkeiten, die auf Hochtouren in 

gebraucht werden.“) haben wir aus meiner Sicht 

Jürgen Amrein (Jogi74) 

 

Die für den letzten Tag vorgesehene Tour vom 

Brandenburger Haus über Fluchtkogel, Oberes 

Guslarjoch, Vernagthütte zurück nach Vent, 

mussten wir leider etwas ändern. Die Besteigung 

des Fluchtkogels war uns aufgrund der großen 

Neuschneemengen zu gefährlich. 

morgens vom Brandenburger Haus in Richtung 

Fluchtkogel los. Die Sicht war immer noch 

schlecht. Zum Glück hatten wir eine 

einer größeren Seilschaft vom Vortag, sonst 

hätten wir viel mehr Mühe beim 

Zwischendurch „öffnete“ sich sogar 

der Himmel und einige konnten den Fluchtkogel 

sehen, während der Rest der Gruppe sich gerade 

mit Hilfe von Karte und Kompass versuchte zu 

orientieren. Wieder was gelernt: Immer Augen 

offen halten! Am Oberen Guslarjoch 

angekommen trafen wir auf m

Seilschaften die zum Fluchtkogel aufstiegen. Wir 

blieben bei unserer Entscheidung und 

verzichteten auf die Besteigung. Wir stie

die Vernagthütte nach Vent ab. Auf dem Weg 

über den Guslarferner mach

weiblichen Teilnehmer mehr

mit fiesen Gletscherspalten

Frauenbonus?). Aufgrund unserer großen 

Seilschaft hatten wir die Betroffenen immer 

zügig aus der misslichen Lage befreit. 

An der Vernagthütte angekommen, stärkten wir 

uns ein letztes Mal und Berg

Training mit dem obligatorischen 

Abschlussgespräch offiziell ab. 

Vielen Dank an Bergschrat und die Teilnehmer für die netten Tage in den Ötztaler Alpen
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